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ede(r) en Sonderfa
Aspekte einer kontextuellen Religionsdidaktik IM sien Deutschlands‘
15 Jahre nach der Eıinrichtung des Relıgionsunterrichts In den ostdeutschen Bundeslän-
dern erg1ıbt sıch en ambıvalentes Bıld Einerseılts scheımnt das Unterrichtsfach elıgıon
seınen Platz den chulen ()stdeutschlands gefunden haben, andererseıts INUSS CS

weıterhıin hart diesen Platz mpfen In diese Spannung gerät, WT versucht, dıe
schulısche S1ıtuation In (OOstdeutschland rel1g10nspädagog1sC In den IC nehmen.
I)enn nach WIE VOT 1St für viele konfessionslos gepräa ostdeutsche Eltern dıe 1INDEe-
ziehung der relıg1ösen Dimension In dıe schulısche Bıldung hrer Kınder eıne atsache,

dıe S1C sıch erst gewöhnen Mussen CID. dıie elıgıon als Bereicherung 1ImM schulit1-
schen Biıldungsgeschehen DOSIUV kennengelernt aben, das nıcht schwer. Andere
wiederum können und wollen diesen nıcht mitvollzıehen, weıl elıgıon für SI
einen 1IC in en ‘vorwıissenschaftliıches Zeıntalter’ bedeutet. elıgı10n 1st demnach
nıchts Anderes als Aberglaube, der In der Schule nıchts suchen hat _
Wer den regionalen Kontext Ostdeutschland SCNAUCT untersucht, stellt fest, dass CS frei-
lıch nıcht dıe eINe Sıtuation des Reliıgionsunterrichts VOIN der Ostsee bıs ZU Erzgebirge

co1bt, sondern iche regj]onale Unterschiede WIE „Von der Nordsee bIıs den pen
DIe polıtıschen, gesellschaftlıchen und Öökonomıischen Umwälzungen se1lt der SUüs

ende des ahres 1989 aben andererse1lts eIne Sondersıtuation geschaffen, dıe dıe OST-
deutschen Bundesländer Insgesamt etrifft Vor diesem Hıntergrund werde ich be1ı me1-
NCN Überlegungen den überregionalen Kontext Ostdeutschland insgesamt In den IC
nehmen Gleichzeitig richte ich en besonderes ugenmer‘ auf den regionalen Kontext
Sachsen-Anhalt, we!1l sıch einıge der diıskutierenden relıgionsdıdaktıschen Fragen
hıer mıt besonderer Dringlichkeit tellen

Reliıgionsunterricht In Sachsen-Anha als vorsichtige Erfolgsgeschichte”
/Zu egınn ein eispiel AUus Sachsen-Anha Barbara wprnnQ Z3) Stammıt Aus der O_
ischen Pfarrgemeinde Merseburg und ıll Lehrerıin Gymnasıum werden. An der
Martın-Luther-Universität Halle-Wıttenberg studiert S1e Geografie und us1 Als 1Im
Wıntersemester 2003/2004 der Philosophischen Fakultät das „Institut für Katholische
Theologıe und ihre ıdaktık“ röffnet wiırd, entschlie S1Ee sıch, zusätzlıch das Fach
Katholische Relıgionslehre studieren: „Religionslehrer/innen werden rıngen! SC-
raucht Da habe ich miıch entschieden, auch noch Theologıe studieren. cc4 DIie atsa-
che, dass Barbhara Spring überhaupt In alle Katholische Theologıe studieren Kkann,
verdankt sıch eıner erireulıchen Entwicklung. urc dıe unterzeichnete

Aktualısıerte Fassung eINeEs ortrags, den ich der Martin-Luther-Universıität Halle-Wıttenberg
gehalten habe Für weıterführende Anregungen an ich Prof. Dr 'onıka Scheidler (Dresden),
Prof. Dr Miıchael ' ermke (Jena) und Andrea enzel (Bertolt-Brecht-Gymnasıum/Dresden).

Vgl Michael Domsgen, Relıgion den Schulen Ostdeutschlands en zehnjährıges NOvum, In
Pastoraltheologie 9/2002) 429
Vgl AtON Bucher, VON der Nordsee bIs den Alpen? Eın ädoyer für reglonale LÖsun-

SCNH, In KBRBI 199 (11/1994) 765-768
Eckhart Pohl, Ausbildung auf Weg, In Tag des Herrn (18.07.2004) 13

Religionspädagogische Beıträge
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Vereinbarung zwıschen dem Bıstum Magdeburg und dem Land Sachsen-Anhalt” wurde
CS möglıch, im an der Reformatıon mıt se1lner über )]  1gen protestantı-
Sschen Tradıtion e1in „Institut für Katholısche JTheologıe und ıhre ıdaktık“ errichten,
welches dıe Lehrerausbildung 1m Fach Katholische Religionslehre tfür alle Schularten
gewährleısten soll Damıt wurde einerse1lts dıe edeutung des Faches elıgıon für den
Bıldungskanon der Schule unterstrichen. Andererseıts wırd der ernüchternden Tatsache
Rechnung getragen, dass das Land Sachsen-Anhalt 1Im Jahre 18 nach der polıtıschen
ende VOIl 9089 noch immer das Schlusslıc aller deutschen Bundesländer In der Ver-
SOTSUN? mıit 1k- und Relıgionsunterricht bıldet Angesichts dieser unerfreulıchen S1-
tuatıon darf dıe Errichtung des Hallenser Instituts als Ausdruck des polıtıschen Wıllens
verstanden werden, dıe Sıtuation der Werte vermittelnden Fächer verbessern. en
universıtären Streichungsplänen TOtZ wiırd mıiıt der Institutsgründung eiıne zentrale
Empfehlung der 1Im Maı 2001 erschıenenen Expertise ‚ Ethik- und Religionsunterricht IN
der Schule mıit ukun der Arbeıtsgruppe ZUT ukun ethischer und relig1öser Bıldung

den chulen des Landes Sachsen-Anh: In dıe Jat umgesetzt.® Dürten diese Ent-
6 /wicklungen LU SCHNON als Begınn einer „vorsichtigen Erfolgsgeschichte des Relıg1-

onsunterrichts beschriıeben werden? DiIe eantwortung dieser ra bedarf zunächst
eıner pädagogıischen Grundlegung.

Vom Nutzen relıg1öser Bıldung für die Schule
„DIie Allgemeıine Pädagogık iragt nach dem enschlichen einzelnen Menschen. “S
Da allgemeıne Biıldungstheorıie „immer zugle1c allgemeıne Theorie des Menschen“”?
ISt, kann s1Ie elıgıon „ Hü allgemeın begründen  “10‘ SIe könnte jedoch „argumentieren,
dass eine Allgemeine Pädagogık dıe Bestimmung des Menschen ZU) Menschen dann
erreicht sıeht, WENN 1: sıch dıe ihn umgebende erschlıeßt, VON ıhr eEerSchNlOS-
SCI] werden  ull In diesem Rahmen atte das Schulfach elıg10n Anspruch darauf, als
konstitutives Element der Bıldung gelten, weıl UNSCICI ul mıt der elıgzıon en
tradıtionel] bedeutsames Element würde  12 Soll SCANhUullscher Unterricht über
dıe spezıelle Fach- und Berufsbildung hınaus eINeT. allgemeınen Bıldung dienen, ist das
Zusammenspiel VON phılosophıscher, ethıscher und relıg1Öser Bıldung hnotwendıg und
unverzichtbar. 13

Vgl Archiv für katholisches Kırchenrecht 12 (1/2003) DPTDTN
( Vgl den ext der Expertise In Mıchael Domsgen 1ASs Hahn Gisela Raupach-Strey Hg.)
Religi0ns- und Ethikunterricht In der Schule mitn Bad Heıilbrunn 2005 15-76, 1er

So 1ASs Hahn, in DiIie Kırche Nr VOTIN

Volker Ladenthin, Braucht Bıldung Relıgion? Das Fach elıgıon aus der Perspektive der Allgeme1-
NCN Pädagogık, In 124 350-359, 350
Ebd

10 Ebd
Ebd

12 Vgl EDa 351
| 3 Vgl Werner SIMON, Relıgiöse Bıldung als Aufgabe der öffentlıchen Schule’?, in Matthıas Blum
Andreas Olscher Hg.) DIie uns' der Glaubensvermittlung. Perspektiven zeıtgemäßer Religionspä-
dagogık, Berlın 2002, 103-1335, 103
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Auch dıe ( 128e MeINSAMe Synode der Kath Bıstümer IN Deutschland betont In ıhrem Be-
chluss „Der Religionsunterricht IN der SC (1974) dass der schulische Relıgions-
unterricht einer bıldungstheoretischen Begründung bedürfe eDen dem anthropolo-
gisch-entwicklungsbezogenen und dem gesellschaftsbezogenen Argument oalt dem
nodenbeschluss olge gerade auch das kulturhermeneutische Argument als egruün-
dung dafür, dass der Relıgionsunterricht schulpädagogısch Innvoll und notwendıg 1Ist
S muß demnach Religionsunterricht in der Schule geben, eıl dıe Schule den Jungen enschen
mıt den geistigen Überlieferungen vertiraut machen soll, dıe 1ISCTC kulturelle atıon gepragt ha-
ben, und e1] das Christentum In selinen Konfessionen uUuNsSsCTEIN prägenden gelstigen Überliefe-
N: gehöC6 14

In äahnlıcher © argumentieren dıe bıldungspolıtischen kEmpfehlungen der 2001
VO  = Landtag VOIN Sachsen-Anhalt eingesetzten Enquete-Kommissıon Schule mut ZU-
kunft Auch SIE begründet dıe Dringlichkeit relıg1öser Bıldung kulturhermeneutisch:
„Relıgzıon bıldet eiınen wichtigen Wiıssenskomplex 1ImM 1INDIIC auf dıe eigenen Iturel-
len Grundlagen und Traditionen  “15- In den Empifehlungen WIrd betont, dass dıe el1g1Ö-
SCH; phılosophischen und ethıschen Aspekte der kulturellen Iradıtion besonderer Auf-
merksamkeiıt eduriten So tormuhert das Papıer sehr treffend „ Wıssen, Verständniıs
und Achtung Im 1INDIIC auf das Eıgene In Tradıtion und ist : mmer auch
rundlage tfür das Verstehen des Fremden
Werner IMON plädıert In Fortführung diıeser Begrüundung dafür, Phılosophie-, 1K
und Relıgionsunterricht ollten schultische Raume des Nachdenkens und der Besinnung
auf grundlegende Fragen der Interpretation des Menschseıns röfinen AaDe1 „Unter-
scheıden sıch VON anderen Oorlentierenden Unterrichtsfächern und Lernbereichen
dadurch, ‘daß SIE nıcht sektoral begrenzt sind. sondern sıch eweıls auf das (jJanze des
enNs beziehen c6 1/

Braucht Ostdeutschland eine eigene Religionsdidaktık”?
Vor dıesem Hıntergrund könnte Ian meınen, dem Relıgionsunterricht In achsen-
nha komme keine grundsätzlıc andere Bıldungsaufgabe als In den übrigen deut-
schen Bundesländern Die rage scheımnt eshalb zunächst irrıtierend, OD Ostdeutschland
überhaupt eine eigene Religionsdidaktik braucht18 Für westdeutsche ren steckt anNnın-
ter die unausgesprochene Behauptung, bısherige währte) Erkenntnisse relıg10nspäda-
gogischer Theorjebildung se]len für den ()sten Deutschlands nıcht ausreichend. In der
Jat wurden vielfache Emotionen geweckt, dıe einen unverkrampften Umgang mıt die-
SCT rage erschwerten Denn dıe dırekt nach der S> ende versuchte UÜbernahme r_

lıg1onspädagogischer Konzepte und Materıi1alıen Aus den westlıchen Bundesländer: e_
WIES sıch rasch als unpraktıka da S1e VoNn In dieser Form nıcht gegebenen Vorausset-
14 Sekretariat der Deutschen Bıschofskonferenz Hg.) Der Religionsunterricht der Schule (Eın Be-
Cchluss der (jemeiInsamen Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık Deutschland), Bonn 1974,
15 Karl-Heinz Braun Hg.) Schule mıt Bıldungspolıitische Empfehlungen und Experti-
SCH der knquete-Kommıission des Landtags VONn Sachsen-Anhalt, Opladen 1998,
16 Ebd
17 Sımon 2002 |Anm 1L3 106 mıit ezug auf Heinz-Albert erad.
18 Diese rage stellt uch Miıchael Domsgen, Braucht Ostdeutschland iIne eıgene Relig1ionspädago-
g1ik?, In ers Hahn Raupach-Strey 2003 |Anm 6 227-239, AD
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ZUNSCHH relıg1Öser Soz1lalısatıon ausging. ” Trotzdem Oder gerade deshalb soll der Ver-
such nNternomMMe: werden, Elemente einer ostdeutschen Religionsdidaktık enen-
nenNn hre Notwendigkeı1ı 1eg in der Beobachtung egründet, dass ostdeutsche Leh-
rer/ınnen, ern und Gesprächsteilnehmer/innen auf Fortbildungen sıch immer wıieder
darın eIn1g SINd, dass 4() Jahre eigener Geschichte eine eigene religionspädagogische
Antwort verlangen. uch WEeN dıe hıer angestellten Überlegungen eiIne nachwachsende
(Gjeneratiıon betreffen, dıe selbst 11UT noch dıe “‘Nach-Wende-Zeıt‘ erlebht hat, ist mıt sol-
chen Außerungen der Bedarf nach eıner eigenen religionsdıdaktıschen Theorliebildung
eutlic. formulıert.
Was die Bodenhaftung me1lner hier formulıerten I hesen betrıifft, möchte ich als DC-
bürtiger Westdeutscher nıcht als ‘Besser-Wess1’ missverstanden werden, der mıt fert1-

SCH ezepten antrıtt. 1elmehr basıeren dıe hıer vorgetragenen Beobachtungen auf
mehrjährıger eıgener Unterrichtserfahrung verschliedenen chulen in achsen SOWIE
auf zanhlreichen Gesprächen, dıe ich als Referent auf Fortbildungen für Religjonsleh-
rer/innen hren onnte Hıer habe ich verstanden. dass dıe VOINl chülern, Lehrern und
ern artıkulierten E  ng dıe wissenschaftlıche Arbeıt In Religionspädagogik und
-didaktı In dıe Pflicht nehmen und die Hermeneutik meılner Ausführungen bestimmen
mussen

Jede(rT) eın Sonderfall?
enden WITr uns SCNAUCT dem regıonalen Kontext In dem der Religionsunterricht In
Sachsen-Anh. stattfindet. Ich me1ne, dass 8 WIE der 11 diıeses Beıtrags zeıgt se1mt
seiıner ınführun In mehrfacher Hınsıcht eiınenadarstellt Das ze1igt en 1C
In dıe Sıtzung des Landtags VON Sachsen-Anha In Magdeburg VO  - 1 10 1993, In der
sıch folgender Dıisput entwickelte:
Abgeordneter AICH mache S1e darauf aufmerksam  “ dass der Religionsunterricht „eıne sanfte

Vergewaltigung all der Kınder [darstellt], die nıcht rel1g1Öös gebunden SINd Es Ist en geistiger
Druck auf dıe Kınder da, dem Ss1e siıch schlecht entziehen können“
Abgeordneter „Quatsch! GG

Darauf A: „Wenn denn e1in Ethikunterricht ware und WEeNN Ine Religionskunde ware, der

gleichberechtigt e verschıedenen in Kuropa und In Deutschland ausgeübten Religionen darstellt
und den gelstigen Reichtum diıeser Religionen den Kındern erschließen hılft, dann ware das richtig
ber ich SdLC, daß In der Praxıs WIT können nen das bewelsen der Z/ug um bekennenden
Religionsunterricht unverkennbar ist6 20.
Das zıtierte e1ispie. Ist MNUunNn 13 anre alt und VOIl den polıtıschen Turbulenzen ZUT

eıt der inführung des Wahlpflichtbereichs Religion/Ethik Inzwıschen abDen sıch dıie
(Jjemüter ZWarl beruhlgt, ennoch 1st In Sachsen-Anhal hnlıch auch In den anderen
östlıchen Bundesländern die Siıtuation des Religionsunterrichts nach WIE VOTL ambıva-
ent Auf der einen Seı1ite ist dıe Rechtsbasıs klar und eindeut1ig, enn Im Grundgesetz
(Art. Z ADS ist dıie verfassungsrechtliche Grundlage für den Religionsunterricht als
e1in ordentliches eNrtfaC| in den Ööffentlichen chulen definıiert. Darüber hınaus hat das
19 Vgl Christian Grethlein, Sachsen-Anhalt, in CX 00 88 /
2() Landtag Ol Sachsen-Anhalt, Plenarprotokoll L/33: ach Michael Domsgen, Relıgionsun-
terricht ın Ostdeutschland. DiIie Eıinfürung des evangelıschen Religionsunterrichts in Sachsen-Anhalt
als religionspädagogisches Problem, Leipzig 998, 451
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LLand Sachsen-Anha In selner Landesverfassung2 (Art 4 Abs 1-3) und 1ImM Schulgesetz
(SS 9-2 eine eigene und viel hbeachtete Interpretation des Grundgesetzes vorgelegt,
indem Ethiık- und Reliıg10nsunterricht IM Rahmen eINES Wahlpflichtbereichs als gleich-
berechtigte acnher verstanden werden Ausnahme- oder Sondersituationen WIE in
den Bundesländer: Berlın, Brandenburg Oder Bremen SINd also nıcht gegeben Auf der
anderen SeIite hat CS dıe skizzierte Rechtslage, eindeutig S1e auch erscheinen INas, In
sıch. Be1l en chülern, TErn Schulleitern und Schulverwaltungen wırd weıterhıin
emotionsgeladen über den Relıgionsunterricht gestritten, obwohl sıch dıie Diskussionen
1Im Vergleich ZUT ersten Eınführungsphase des Faches beruhigt en Miıtte der 1 990er
Jahre beschreıbt der Dresdener eologe Franz dıe OTITeEeNÜICHE Haltung n-
über elıgzı10n und (laube noch als „ unbefangenes Interesse  7c;21° Der Ipzıger Relig1-
onspädagoge Helmut Hanısch bılanzıert ZUTr gleichen eıt
„Nachdem das ach In der Schule eingeführt worden ISst, Ist CS 1ImM 1INDIIC auf cdıe inhaltlıche und
ideologische Auselnandersetzung In der Offentlichkeit um den Reliıgionsunterricht tıller geworden.
Man cheımnt sıch WC) auch teilweıse mıt Wıderwillen auf das Fach Religion eingelassen
aben22
15 Jahre späater steht Jenseı1ts er Beruhigung, die sıch In der OTIfentilıchen ahrneh-
INUNg eingestellt hat fest, dass der Relıgionsunterricht weıterhın für Diskussionsstoff
SUOTSCI1 Wırd, weıl 1: In mehnrerer Hınsıcht ein Sonderfall bleibt

Im IC auf dıe Konfessionelle Landschafft: Gesamtgesellschaftlıch Ist dıe atsache
VOINN herausragender edeutung, dass Ostdeutschland Im iC. auf dıe Konfess1ionszuge-
höriıgkeıt e1InNn wirklıcher Sondertfall Ist. ( 75% der Bevölkerung Im Osten Deutsch-
ands ehören keiner Kırche Oder anderen Relıgionsgemeinscha Damıt stellt dıe
Konfessionslosigkeit auch +5 anre nach der ende unangefochten eIwas WIE en
tabıles gesellschaftliıches Mılıeu dar Man hat den Eindruck, dass darın geradezu en
Stück konstanter geschichtlicher Identität begründet Jegt, dıe Ja In vielen anderen Bere1-
chen UrC| dıe Veränderungen der Nach-Wende-Zeıt abgeschnıitten wurde *>

Eın Sondertall ist der Relıgionsunterricht auch Im IC auf dıe Schülerzahlen war
ist DOSIUV betonen, dass der Religionsunterricht beıder Konfessionen SOWIE der
Ethikunterricht Uurc das Schulgesetz des Landes Sachsen-Anhal VO  z August 2005 NEU

geregelt wurden und seıtdem in der UOrganısationsform eINESs Werte bıldenden 'ahl-
mnflichtbereichs erteılt wird ** Damıt versucht 111lall einerselts der atsache Rechnung
l(ragen, dass der nterricht nıcht als Ersatzfach des Relıgionsunterrichts {unglert In
einer Sıtuation, In der 11UT noch en Vıertel der Bürger/innen ıtglie| eiıner chrıstlıchen
Kırche ist.”? Andererseıts wurde mıit dem Wahlpflichtcharakter der Werte bıldenden

Vgl Alexander FOltzIK, „Unbefangenes Interesse“” . Fragen TT relıg1ösen Landschaft In (Istdeutsch-
and Al den Dresdener Theologen Albert Franz, in HerKorr 241 -246
22 elmut Hanısch Detlef Pollack, elıgıon e1in Schulfach Fıne empirische Untersuchung
ZU)  3 relıg1ösen Umfeld und ZUT Akzeptanz des Relıgionsunterrichts aus der 1C| VON Schülerinnen
und Schülern In den Bundesländern, Leipzig 1997, 120
23 So dıe Zutreitende Eiınschätzung VON Domsgen 2003 |Anm 18] 2728
24 Kultusministerium des LLandes Sachsen-Anhalt Hg.) Schulgesetz des Landes Sachsen-Anhalt In
der ah August 2005 geltenden Fassung, Magdeburg 2005, 26f (S$ S
25 Diese ahl bezieht sıch auf die Gesamtbevölkerung. In der Gruppe der 15-24Jährigen 999
3% Miıtglıed eiıner elıgıonsgemeınschaft, 87% gehörten keiner Religionsgemeinschaft A  a vgl
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Fächer dıe Süos Dreierregelung aufgegeben, dıe vorsah, dass eine Teilnahmepflıcht
einem der dre1ı erte bildenden Fächer 1U dann bestand, WC) alle dre1 Fächer für dıe

jeweıllgen Schüler/ınnen einer Schule angeboten wurden Da dıes csehr vielen
chulen aber nıcht der Fall Wal, ntfiel dıe Teilnahmenpflicht und dıe inzwıischen schon

Juristisch legendäre ‘ Eisdıele‘ wurde ZUT häufigsten Unterrichtsalternative. Se1it dem
Schulgesetz ist cdiese Einschränkung der Teilnahm  epflicht aufgehoben und G kam

erfreulicherweise einer s1gnıfıkanten Ausweıltung des erte bıldenden Unterrichts 1Im
Bereıich der allgemeın bildenden chulen en 1mM Chulhjahr 004/05 noch 63.4%
aller Schüler/innen eines der Fächer 1ImM Wahlpflichtbereich Religion/Ethık besucht, Wäd-

TeIMN 6S im Chulhjahr 005/06 bereıts 86,5% ahmen Im Chuhahr 004/05 gul dıe
(50,9%) der Schüler/innen allgemeın bıldender chulen Ethikunterricht,

11 5% evangelıschen Religionsunterricht und 0,9% katholischen Relıgionsunter-
richt teıl, 1Im Folgejahr 2005/06 den allgemeın bıldenden Schulen 70,5% der
Schüler/innen 1ImM Ethikunterricht, 14.9% 1mM evangelıschen Religionsunterricht und
A % 1ImM katholıschen Religionsunterricht angemeldet.““ I iese ahlen Ssınd Insotfern g_
schönt, als aDel dıe berufsbildenden chulen ausgeklammert SINd. SIEe tellen den SOT-

genbereich für den eHE bıldenden Unterricht dar, denn einerse1ts besucht iIm Ver-

gleich der Schularten mıt VON insgesamt 280.542 Schüler/innen e1in Viertel
der Schüler/inne In Sachsen-Anh:; eine berufsbildende Schule (GGerade 1er beträgt
dıe Versorgung mıt Relig10nS- oder Ethikunterricht aber ledigliıch 2% Dazu kommt
die Tatsache, dass gleichzeıntiger Unterricht In allen dre1 ere bıldenden Fächern Im

Chuhahr 005/06 lediglich 66 Öffentlichen chulen des Landes erteılt wurde, weıl
wen1g Lehrkräfte Z Verfügung standen. Insgesamt Ist also Im Gegensatz den

rasant sinkenden Schülerzahlen in Sachsen-Anhalt, dıe eine olge des demo-

orafischen Wandels SInd besuchten 30% wenıiger Schüler/innen eIne all-

gemeın 1ldende Schule als noch 1995/96!), 1Im Vergleich mıt den Vorjahren eine CI-

eulıche Steigerung der Teilnehmerzahlen in en dre1 erte bildenden Fächern fest-
zustellen. Iiese posıiıtıve Entwicklung, dıe nıcht ohne die veränderte Posıiıtion der an

desregierung ZUT Teilnahmeverpflichtung erte hıldenden Unterricht möglıch D
waäre, darf aber 191008 als ‘vorsichtige Erfolgsgeschichte  227 SCW| werden. Ob-

ohl 11UT noch 58 chulen 1Im Land Sal keıin Werte hıldender Unterricht erteılt wırd,
ist Sachsen-Anhal VON eiıner Vollversorgung weIlt entfernt.“®

Werner Fuchs-Heinrıitz, elıgıon, in eutsche Hg.) Jugend 2000 13 Shell-Jugendstudie.
E Opladen 2000, 157-180, ’3
26 ach einer Mitteilung der Statistikabteilung des Kultusministeriums des Landes Sachsen-Anhalt
VO 31 08 .2006 aut Miıtteilung VO' P 005 Wal im Schulhjahr 2005/06 Vergleich ZUN CO
jahr in en TEe1N Fächern des erte bıldenden Wahlpflichtbereichs en 7ZTuwachs erteılten WOo-
chenstunden festzustellen Von den insgesamt 9055 öffentliıchen allgemeın bıldenden CcChulen findet
906 Schulen erte bıldender Unterricht wırd wenı1gstens eines der TEeI Fächer unter-
ıchtet der Schulen, denen eın olcher Unterricht eingerichtet ist, sınd Förderschulen An
ber der der Schulen werden und evangelıscher Religionsunterricht parallel erte1ılt,

209 Schulen exıistiert LU FEthikunterricht.
27 'ahn 2006 |Anm

uUuNng des Religionsunterrichts und des Ethikunterrichts In Sach-28 Vgl Winfried ıLLEMS , /ur Entwick]!
in ruche (Hausnachrıichten des PI1 Drübeck und dersen-Anhalt eın Einführungsbeıtrag,

Evangelıschen Landeskırche Sachsen-Anhalts) 13 (1/2006) 8-10,
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FEın Sondertfall ist der Relıgionsunterricht schhlıeßlich 1ImM IC auf dıe SCHUulpraxıs:
DIe extrem eringe der chüler, dıe den katholıschen Relıgionsunterricht DEesSu-
chen, führt dazu, dass CI 191088 mıiıt weıtreichenden Ausnahmeregelungen erteılt werden
kann Das erschwert vielerorts se1ne schulısche Organısatıon. In Sachsen-Anh: IMUS-
SCI] mıindestens chüler Religi0onsunterricht teılnehmen, damıt der entsprechende
Unterricht VO Kultusministerium finanzıert wird.“? Da diese Zahlen In regulären
Schulklassen nıcht erreıicht werden, findet der Relıgionsunterricht nıcht L1UT In achsen-
Anhalt, sondern auch In Sachsen, Mecklenburg-Vorpommern und In weiten Teıllen
Thürmgens vielTacC klassen- oder klassenstufenübergreifend, nıcht selten schul-
oder schulartenübergreıfen statt. ” Wenn der Relıgionsunterricht überhaupt eingerichtet
Ist, dann oft in Randstunden des Vormuittags oder Nachmiuttag SOWIE vielen Schu-
len einstündıg und noch nıcht entsprechend der Stundentafe] VON der hıs SEH:

Klasse zweıstündıg. e zuletzt findet der Unterricht INn Katholıischer Relıgionslehre
häufig AQUus organısatorıschen (Gründen nıcht In Schulräumen, sondern In zentral gelege-
11C1] Kirchengemeinderäumen STatt Diese raäumlıche Sondersıtuation hat ZUT olge, dass
der Relıgi1onsunterricht VOI vielen CAhulern und Eltern nıcht primär als Schulfach, SOMN-
dern als eINe Form der Freizeiıtbeschäftgung wahrgenommen wırd, tür dıe 65 Jah-
resende aber Zeugnisnoten gibt DIiese Orm der UOrganısation erschwert nıcht 1Ur dıe
schulısche Beheimatung des Relıgionsunterrichts und se1ne Integration In den schullt-
schen Lern- und Lebenszusammenhang. Die (Jemelnderäume als Unterrichtsort erhöÖö-
hen darüber hınaus dıe Hemmschwelle für nıcht getaufte Schüler/ınnen. denen dıe Teıl-
nahme katholischen Relıgionsunterricht Ja orundsätzlıc offensteht *'

Heterogenität als ('’hance
Nımmt I11all dıe Kınder und Jugendlichen In Sachsen-Anhalt, dıe als ubjekte relıg1ösen
Lernens 1Im ıttelpu unterrichtliıcher Bemühungen stehen, in den 1E ergıbt
sıch e1in vielgestaltiges Bıld Das einz1ıge gemeInsame Merkmal der Schüler/innen, dıe

Relıgionsunterricht teilnehmen, Ist ihre Heterogenität. Das ist zunächst
nıchts Besonderes, da Jede Lerngruppe Urc eine 16 In CZUg auf Vorbildung,
Elternhaus, Ral und relig1Ööse Prägung CIl gekennzeıichnet Ist Da aber dıe Zahl
der nıcht konfessionell gebundenen Teilnehmer/innen SChullschen Relıgionsunter-
richt stelgt, 1Nan rel Hauptgruppen unterscheıiden: DIe kleinste TupDe Ist dıe der
chrıstlich sozlalisierten Schüler/innen, dıe AdUus einer katholischen oder evangelıschen
Famılie und in eiıner kırchlichen (Jemeılnde beheiımatet SINd. DiIe nächstgrößere
Tuppe bılden dıe Schüler/innen, dıe ZWarlr getauft sınd, enen aber jede christliıche SO-
zialısation tehlt, we1l CS weder tamılär noch kırchlich erührungspunkte mıt relıg1ösen
29 Vgl Mınısterium für des Landes Sachsen-Anhalt. FErlass 3/236 VO! 3032065
Einrichtung VON Ethiıkunterricht, evangelıschem Relıgionsunterricht und katholischem Relıgionsunter-
FIC Nr
30) Vgl Werner Simon, „pDen Relıgionsunterricht halten WIT Pfarrhaus  C6 Ostdeutsche Entwicklun-
DCNH, Probleme und Perspektiven AdUusSs katholischer 1C) In Michael Domsgen Hg.) Konfessionslos

iıne relıgionspädagogische Herausforderung. Studıen am Beispiel Ostdeutschlands, Leıipzig 2005,
283-339, 306; vgl Werner SIMON, Der besonderen Sıtuation angepasst. Schulischer Relıgionsun-
erricht In den ostdeutschen Bundesländern, In HerKorr S 1/2003) 564-568, 567

Vgl Sımon 2005 1 Anm 30I1, 307
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Fragen g1Ibt DDIe orößte TUuppe Ist dıe der konfessionslosen Schüler/innen, deren relig1-
OSESs Wiıssen höchstens punktuell, oft und selbst hbeI alteren Jugendlichen überwIlie-

gend unreflektiert und vorurteilsbelastet ist [Dass dıe relıg1ionsbezogenen Lernbedürfnıs-
und Fragen VONN Kındern aus$s Famıiılıen ohne Religionszugehörigkeıt nıcht pauscha

übergangen werden dürfen, indem 1Nan Ss1e EIW: NUr zuhören lässt be1 den Unterrichts-

gesprächen mıt der leinen TUDPp getaufter Schüler/iınnen, Ist klar Ebensowenig dür-
fen Religionslehrer/innen Kınder ohne Religionszugehörigkeit chriıstlich und konfess10-
nell vereinnahmen, sondern mMussen S1Ie ernstnehmen mıit ihrer persönlichen Lebensge-
schıichte und ihren Fragen, mıit hren Freuden und Sorgen, mit ihren Wünschen und

Angsten.
LT weltanschaulıichen Heterogenität In ihrer ischung Aaus getauften und nıcht konfes-
10nell gebundenen Schüler/mnen OMM! als welteres Problem dıe Innere Hete-

rogentät °‘normaler‘ katholischer Religionsklassen, dıe sıch AUuSs dem klassenstufenüber-
greiıfenden Unterricht aufgrund geringer Schülerzahlen erg1bt. 1eSESs anomen ist
In en ostdeutschen Bundesländern beobachten und trıtt egınn der Sekundarstu-
fe stärksten In Erscheinung: Da beım klassenübergreifenden 1 ernen in den Relıg1-
onsklassen der Grundschule In der ege tärker auftf dıie Jüngeren Schüler/innen Rück-
sıcht wird, kommen dıe alteren Schüler/innen kurz und werden nıcht AUS$S-

reichend auf den Unterricht In den weiterführenden chulen vorbereıtet. Einge der
Fün  assler aben 1ImM Idealfall eınen Religionsunterricht VOIN hıs Schuljahr CI-

lebt. andere gemeinsam mıit der Klasse, andere als Vie  assler sich.
wıieder andere erhalten überhaupt erst mıt dem Schulwechsel In der Klasse das An-

gebo ZUT Teılılnahme Religionsunterricht. /u eginn der Sekundars SINd dann

Ans  en nötıg, en gemeinsames Niıveau den Schüler/innen
herzustellen. ”
Wırd NUunNn aber dıe weltanschaulıiche und innere Heterogenität gemischter erngruppen
In e1In didaktisches Konzept eingebettet, dann kann gerade dıe Örderungz sozlaler Kom-

als rKe des Religionsunterrichts WIE In keinem anderen Fach TE Geltung
ommen Bıslang stellt jahrgangsübergreifender Unterricht dıe 1a VOTL eraus-

forderungen, denen Ss1e In der ege nıcht gewachsen SINd: „ Wer kame be1 anderen O_

dentliıchen Unterrichtsfächern WI1Ie beispielsweıse port, Deutsch, Kunst oder Mathema-
tik auf dıe 1AeE; Tr bIis Vier:  assler gemeInsam unterrichten, ohne auf diese Dbe-
sondere Situation besonders vorbereıtet CCn Be1l er Heterogenität gemischter
Religionsklassen jeg jedoch ebenso auf der and Das Lernpotenzial In SOIC emisch-
ten Gruppen Ist In jedem Fall Aanders als In homogenen Klassen Ich ehaupte aber, dass
CS mitnichten kleiner Ist, Oondern vielfältige C(hancen enthält, dıe didaktısch TUC  ar

emacht werden können.“

32 Vgl hlerzu dıe weiterführenden Vorschläge VOIN Reiner Andreas Neuschäfer, Heterogenität als

Herausforderung. Zur relig1ösen und ethıschen Bıldung Al Thüringer Grundschulen, in ZPI
1/2004) 29-34
33 Ebd.,
34 Vgl Monika Scheidler, Kleıines Fach für große Fragen. Herausforderungen nd Perspektiven des

Religionsunterrichts In Ostdeutschland [unveröffentl. Manuskript], Dresden 2003
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Aspekte eıner kontextuellen Relıgionsdidaktık 1mM stien Deutschlands
Lauf me1ıliner Überlegungen Sınd einıge Aspekte in den Vordergrund getreien, dıe

NUunNn gebündelt werden mMussen Ich verstehe S1E als Markıerungen auf dem Weg eıner
kontextuellen Relıgionsdidaktik, dıe jenseı1ts aller reg]onalen Unterschiede auf dıe S1itua-
H0N Im sten Deutschlands insgesamt zutreffen:
64 Lärkung des Lernorts Schule FC qualitative Unterrichtsforschung
Fın zentrales Anlıegen Oostdeutscher Relıgionsdidaktık INUSS darın estehen, dıe EeSON-
eren Möglıchkeiten relıg1ösen Tnens iIm Relıg10nsunterricht Ööffentlıchen chulen

erforschen und dieses Potenzı1al In der SChAhulIlschen PraxIis rkunden Dazu bedarf
CS der krıtischen Reflexion olcher Relıgionsstunden und der wıissenschaftlıchen Begle1-
(ung Uurc empirıische Unterrichtsforschung.”® DIe wissenschaftlıche Relıgionspädago-
gIkK und -A1daktı STE damıt VOT der Aufgabe, rojekte qualitativer Unterrichtsfor-
schung urchzuführen mit dem Zael. dıe hbesonderen Möglıchkeıiten und TODIEmME des
Religionsunterrichts In heterogenen ostdeutschen erngruppen erforschen und eine
kontextgerechte Relıgionsdidaktık entwiıickeln.
6.2 Profilierung des Lernorts (Jemeinde
Ergänzen Zum SCAhuliıschen Religionsunterricht bedarf 6S der Profilierung des TNO
(Gjemeinde mıt seinem besonderen Lernpotenzıal und selinen spezıfischen Lerntftormen
Im 16 auf das Nebene1inander und Miteinander der Lernorte (jemeılnde und Schule
oılt CS, In der PraxIissıtuation der Dıaspora erkunden, WIE katechetische Lerntormen
In der (jemelnde das Schulfach elıgıon entlasten und ANTCSCH können Derzeıt ist dıe
Relıg1öse Kınderwoche (RKW) das einz1ıge flächendecken! are Instrument der
Kınderkatechese in den katholischen (Gemeıinden Ostdeutschlands Um den zeıtlich sehr
punktuellen en der erweıtern, ware EIW. dıe ınführung VOI Kınder-
oder Famılıensamstagen denkbar Wenn diese beispielsweise alle ZWEeI Monate stattfın-
den, würde den katholischen Schüler/innen ergänzend Z SCANUuliıschen Relıgionsunter-
richt eine auch den Bedingungen der Dıaspora realısıerbare kontinulerliche Form
der Katechese ermöglicht.”” Um dıie ohnehın schwıerige schulısche Beheimatung des
Relig10nsunterrichts und se1ne Integration INn den Sschulıschen Lern- und Lebenszusam-
menhang fördern, 1INUSS gleichzeıntig aber dıe Trennschärtfe zwıschen dem SCANullschen
Religionsunterricht und katechetischen Lernformen In der (jemeılnde vergrößert WCI-

den
35 Einige der 1er nn Punkte verdanken sıch dem instruktiven Beıtrag VOIN Scheidler 2003
1 Anm 34] und den dort formuherten „Aufmerksamkeıtsrichtungen ostdeutscher Religionspädagogıik
und -dıdaktık“
36 Vgl dazu eln Fıscher Volker FIsenbast FeC] Schöll Hg.) Relıgionsunterricht erfor-
schen. eıträge ZUr empirischen T  ndung VON rel1gionsunterrichtlicher PraxIıs, Münster 2003: And-
Feas Helmke Unterrichtsqualität erfassen, bewerten, verbessern, Seelze 200  s
37 Vgl Monuika Scheidler, Religionsunterricht, konfessionelle Kooperatıon und Miınderheitenschutz
Sachsen-Anhalt dUus katholischer Perspektive, in ruche (Hausnachrichten des PII Drübeck und
der Evangelischen Landeskıirche Sachsen-Anhalts) 13 43-48,
38 Für e1IN! are Diıfferenz der Lernorte Schule und (jemeılnde plädıiert für den RBereich der E-
vangelıschen Landeskıirchen Jetzt uch ichael 'ermke, Evangelischer Relıgionsunterricht In ()st-
deutschland. Empirische Befunde ZUT Teilnahme thürıngischer Schülerinnen und Schüler, Jena 2006,
116
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6.5 Profilierung des Religionsunterrichts als Alternative ZUHFHNM Ethikunterricht
Im ostdeutschen Kontext sınd 1Im Bereich rel1g1öser Bıldung dıe konfessionslosen, In der
Famılıe nıcht relıg1Ös ETZOSCNCNH Jungen Menschen objektiv benachteiligt, auch WC SIe
das selber vielleicht nıcht empfinden. Ihretwiıllen gılt CS; dıe Fächer Katholische und
Evangelısche Relıgionslehre den allgemeın hbıldenden chulen fördern. dass
auch Schüler/inne ohne Religionszugehörigkeıt dıe Bildungsmöglichkeıiten des Relıig1-
onsunterrichts als reale Alternative ZUI1 Fach wahrnehmen ernen Das implızılert,
dass auch christlichen Schüler/innen 1Im Unterrichtsgespräc mıit nıcht rel121Ös sOz1alı-
sıierten Miıtschüler/innen einzigartıge Möglıchkeıiten der Auselnandersetzung MIt “gTrO-
Ben Fragen’, spezle der Gottesfrage röffnet werden und S1e ihre kommunikatıve
Oompetenz ausbauen können.””

Konturierung des Religionsunterricht In der Fächergruppe
Da 1ImM ostdeutschen Kontext nıcht selbstverständliıch vorausgesetzt werden kann, dass
rel1g1Öse Bıldung als Teıl der allgemeınen Bıldung verstanden wiırd, 1INUSS dıeses ATgu-
mMent schulpädagogisch LICU egründet werden. In diesem Zusammenhang onnen MO-
eile: dıie den evangelıschen und den katholıschen Religionsunterricht qals er in el-
NCT kooperierenden Fächergruppe elıgıon Ethik/Philosophie konturıeren, wichtige
mpulse iuür dıe schulısche Integration der Unterrichtsfächer setzen. ” AaDel soll
das fruchtbare Wiıderspiel VON Identitätsbildung 1Im E1ıgenen (n der E1gengruppe) und

Anderen (n der Begegnung mıt der Fremdgruppe) 1Im abgewogenen Miıteinander
VON dıfferenzierendem und kooperatiıvem Unterricht dıe Schüler/innen Dıialog und
Toleranz In eiıner rel121Öös und weltanschaulıich pluralen befähigen.“”

ertiejung der konfessionellen Kooperation mut Türöffner -Funktion
CANOoN se1lt Jahren kooperlieren dıe beıden großen christlichen Kırchen angesichts der

Diaspora-Situation Ostdeutschlands In der rage des Relıg10nsunterrichts MIt-
einander. S1ie das nıcht 11UT aufgrund schulorganısatorischer /wänge, sondern sehen
darın „eme ökumenische Verpflichtung, dıe nıcht dem ei1eDben anheım gestellt Ist42
Am eıispıiel Öökumenischer Schulgottesdienste und Projekttage, mıt gemeInsam erarbe1-

Unterrichtsmaterialıen und Ormen gemischt-konfessionellen team-teachıngs, ler-
1818 Schüler/innen beıider Konfessionen, Was praktizıerte Okumene ist Die Dresdener
Religionspädagogin ONIKA Scheiudler hat jetzt dafür plädıert, die konfessionelle ODeE-
ration besonders dort welılter vertiefen, S1Ee eIne „Türöffner’”-Funktion“ für den

39 Vgl Scheidler 2003 |Anm 341
/Zum Konzept der Fächergruppe vgl atıa ONMe, DiIie Kooperlerende Fächergruppe. Eın odell

für en Religionsunterricht auTt dem Prüfstand, In FT 375-382; 'arald Schwillus,
Religionsunterricht im Dıialog. Der katholische Religionsunterricht auf dem Weg ZUT Vernetzung mıt
seınen ffinen Fächern, Frankfurt/M 004

Vgl dazu Werner SIMON, Kooperation in der Fächergruppe. Anregungen und Impulse dUus ostdeut-
schen Bundesländern, In Matthıas Bahr Ulrich Kro) IrJam Schambeck Hg.) Subjektwer-
dung und rel1g1öses Lernen (FS eorg Hılger), München 2005, 218-228, insb. DA TT
472 Vgl die Vereinbarung ZUT konfessionellen Kooperatıon Religionsunterricht zwischen der Evan-
gelisch-Lutherischen Landeskıirche achsens und dem Bistum Dresden-Meıßen VOIN März 2002,
in Amitsblatt der Evangelisch-Lutherischen Landeskıirche Sachsens, Jahrgang 2002, Nr D: A
I4 1ler
43 So dıe treffende Formulierung beI Scheidler 2006 1 Anm 3E}
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Religionsunterricht einnımMMmMt: 1 uren Öffnen’ kann konfessionelle Kooperatıon das
zeigen Erprobungsversuche dort, katholischer Relıgionsunterricht nıcht zusätzlıch
ZU) evangelıschen eingerichtet wird, sondern In wechselseıtiger Verantwortungsüber-
nahme einer Nachbarschule., der bıslang überhaupt keın Religi0onsunterricht erteılt
wurde ern die Wert darauf egen, dass ıhr ind SCHhulischen Relıgionsunterricht
teilnımmt, könnten ihr ind dann olchen Schwerpunktschulen’ anmelden, dıie In
ähnlıcher Form auch für Schüler/innen mıt EsSE- und Rechtschreibschwäche exIistieren
oOder für Schüler/imnen, dıe besondere Fremdsprachenkenntnisse erwerben wollen
6.6 Elementaristerung der nhalte
/Zur Elementarısierung und Auswahl VON nhalten des Relıg10nsunterrichts INn ()st-
deutschlanı ist festzuhalten, dass vorrangıg dıe Fragen der Jungen Menschen und SPC-
ziell dıe Gottesfrage als Schlüsselthemen rel1g1öser Bıldung wahrzunehmen SINnd DIiese
Fragen und Schlüsselthemen röffnen entwicklungsbedingte /ugänge ZUT Thematısıe-
Tung menschlıcher Grunderfahrungen und lassen sıch In den Fächern kvangelısche und
Katholische elıgıon mıt zentralen NNalten insbesondere der Jüdısch-christlichen
Tradıtion verknüpfen, dass eispiel der CArıstlichen Identität TUNASITU.  rtTen des
Gottesglaubens erSschliossen werden können.“*

Reltgionscidaktische 5innendifferenzierung
In den elatıv leinen Lerngruppen Im Fach elıg10n gehö das dıdaktısche INZIp der
Binnendifferenzierung ZU[r CONdIıtio SINe UUa NON der Relıgionsdidaktık. WÄährend
außerer Dıfferenzierung 1mM Schulıschen Bereich dıe Aufteijlung DZW I1 rennung VON
Lernenden in möglıchst homogene Gruppen gemeınt Ist, gewımnnt IM Oostdeutschen Kon-
[EXT die innere Dıfferenzierung Dbesonderes Gewiıicht Damıt Ist gemeınt, dass Ian In
heterogenen Klassen 1M IC auf dıe indıvıduelle Vorkenntnisse und Vorerfahrungen
möglıchst optimale rnmöglıchkeıten für Einzelne schafft, evtl Teılgruppen nnerha
des Klassenverbandes bıldet und aDel eIne Balance VON Integrierenden und differenzie-
renden Phasen 1ImM Unterricht anstrebht * Das cH das mehr oder wenıger breıte Spekt-

des Lernpotenzı1als In der Jeweılıgen Gruppe sondieren, dementsprechend 8C-
meınsame und dıfferenzierte Lernziele tormuheren und Ihemen, Methoden und
Medien wählen, dass dıe verschiıedenen Aspekte 1Im konkreten Unterricht e1-
NC  Z stımmiıgen (Janzen integriert werden können. ”®

Ausweltung des Einstellungskorridors
Was dıe institutionellen enbedingungen etrifft, bedartf 6S seltens des Kultusminis-
eri1ums und der staatlıchen Schulbehörden einer dezıdierten bıldungspolitischen Option
ZUT weıteren Örderung der Wahlpflichtfächer elıgıon und Ohne dıe AUuUSwel-
[UNZ des Einstellungskorridors ist eiIne dieser OUOption entsprechende Versorgung mıt Re-
1210NS- und Ethikunterricht nıcht möglıch Das bedeutet, dass eiINn entsprechender FEın-
stellungskorridor freizuhalten ist. In dem dıe dUus dem Dıienst ausscheidenden eNrkraite
44 Vgl Domsgen Hahn Raupach-Strey 2003 |Anm
45 Vgl hlerzu dıe Entwürfe VON Karl-Ernst ıDkow Domsgen Hahn Raupach-Strey 2003
|Anm 6 c
46 Vgl Scheidler 2003 1 Anm 34|
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Urc. Junge Kolleg/innen ersetzt werden können, dıe dıe Mangelfächer elıg10n und
Eithik unterrichten.“” Damıt könnte verhıindert werden, dass Absolvent/iınnen mıiıt dem
Fach Katholıische elıgıon in den Westen ahbwandern (müssen), S1e auf Anhıeb Stel-
len mıt esseren Arbeıtsdingungen vorfinden. In Sachsen-Anhal mMuUSSeN Lehrerstellen
auf den prognostizierten Bedarf hın vorgesehen werden und der Stellenplan 111USS5 ZUT

Bedarfsdeckung vollzogen werden. DIe In der Verfassung verankerte Pfliıcht des Landes
ZUT Einstellung einer ausreichenden Zahl VOIl Religionslehrer/innen darf nıcht
Haushaltvorbeha gestellt werden und lässt „auch angesichts fiskalıscher Interessen und

allfällıger Haushaltsnöte l keınen Raum für eın Zurückstelle: des Religionsunter-
richts hınter anderweıtige polıtische Prioritätenu48.

Oualifizierte AUS- und Weiterbildun
/ur Realısierung der relig10nsdıdaktıschen Binnendifferenzierung SInd einschlägıge
Module in der Aus- und Weiterbildung VON Religionslehrer/innen erforderlıch Hıer 1st

DOSILV vermerken, dass dıe Rahmenrichtlinien für dıe Sekundarschulen 7-1 WIE
für dıe Gymnasıen Raum geben für mıindestens 75% Pflıcht- und für 25% Wahl-
themen.”” Wenn ämlıch aKUsSC 90.% des Schuhjahres mıt Pflic  emen besetzt SINd,
onnen selhst gule er kaum Freiriume finden, den heterogenen relıg1ösen
Lernhbedürfnıssen ıhrer chüler erecht werden. IC zuletzt werden kontextgerech-

Unterrichtsmater1ialıen und Religionsbücher benötigt, dıe z B urc Wahlmöglichkei-
ten zwıischen mehreren Modulen binnendifferenzierten Unterricht mMıt chrıstlıchen und
konfessionslosen chülern unterstutzen

I0 Nachweispflicht heı fehlendem Unterrichtsangebot
Um eine möglıchst breıte Versorgung mıt Relig10nsS- und —  nterricht öffentlıchen
chulen gewährleısten, INUSS auf Seıite der Schulverwaltungen über dıe inführung
der Pflicht eINESs Nachwelses be]l nıcht vorhandenem Angebot VON Relıg10ns- und
unterricht nachgedacht werden, aus dem dıe tTunde für das Fehlen plausıbel erken-
18101 SINd. In 111 Zusammenhang mıt der Nachweispflicht sollte dıe posıitıve Pflicht
TU Formulierung Von schulıschen Entwicklungsprogrammen stehen, In denen dıe e1IN-
zeinen chulen erklären, auf welche Weılse SIC ZU  - au des geplanten Fächerange-
DOts kommen wollen DZW welche alternatıve abna! bereı1ts praktizıert werden . ”

47 Vgl dıe gleichlautend Empfehlung der Arbeıtsgruppe ZUur Zukunft ethischer und relıg1öser Bıl-
dung den Schulen des Landes Sachsen-Anhalt in ihrer Expertise 99.  S und Religionsunterricht In
der Schule mit Kunft” , in Domsgen ahn Raupach-Strey 2003 |Anm 15-76. 68
45 SO der Hallenser Staatskirchenrechtler Prof. Dr Michael ermann In seinem (sutachten LUr
rechtlıchen Situation des Ethik- und Religionsunterrichts In Sachsen-Anhalt” VOIN September und

November 2004, abgedruckt In UFbrüche (Hausnachrichten des PI1I Drübeck und der Evange-
Iıschen Landeskırche Sachsen-Anhalts) 13 12-23,
49 Vgl Kultusministerıium des nNdes Sachsen-Anhalt Hg.) Rahmenrichtlinien Sekundarschule,
Schuhahrgänge ÖE O, Katholischer Religionsunterricht, Magdeburg 1999, Off.: (dass. Hg.), en-
richtlinıen Gymnası (angepasste Fassung gemäß Achtem (Jjesetz ZUT nderung des Schulgesetzes
des Landes Sachsen- VO! 27.02:2003); Katholischer Religionsunterricht Schuljahrgänge 5:12:
Magdeburg 2003, IT
5() Vgl dıe diesbezüglıch Empfehlung der Arbeıitsgruppe ZUr Zukunft ethıscher und relıg1öser Bıl-
dung den chulen des Landes Sachsen-Anhalt In ıhrer Expertise 99-  IK- und Religionsunterricht INn
der Schule mt Zukunft“, in Domsgen Hahn Raupach-Strey 2003 |Anm 15-706,
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E ufbau eines LMAS der Frmutigung und Motivatıon
1ele Lehrkräfte eısten Im Kontext der schwieriıgen S1ıtuation des Relıgionsunterrichts
In den ostdeutschen Bundesländern hervorragende Arbelt, vermIıissen aber VOIl schuli1-
scher WIE Von kirchlicher Se1ite en 1ma der Ermutigung und Motivation. uch WEeNnNn

dem Religionsunterricht VOIN Seılten der Schulleitungen In der ege mMiIt Indıfferenz DIS
Skeps1s egegnet wiırd, edürtfte ß eıner der Anerkennung: DiIie weniıgen Relıg1-
onslehrkräfte, dıe s o1bt, nehmen ihr Unterrichtsfach In aller ese ernNst, dass S1e
nıcht 11UT einen CNOTINECHN Zeılıtaufwand dafür aufbringen, sondern sıch auch persönlıch
und finanzıell überdurchsc  ittlıch einbringen. In vielen Fällen 111USS eiıne Relıg10nS-

zwıschen verschiedenen chulen pendeln, dıe weIılt vonelnander entfernt SsInd.
urc dıe Lage In den Randstunden oder Nachmiuttag verliert der Relıgi1onsunter-
richt Attraktıvıtät gegenüber anderen Fächern Angesichts ql] dieser Hındernisse stel-
len manche Diskussionsteilnehmer dıe Trage, ob der Relıgi0onsunterricht nıcht erneut In
N gestellt wırd und deshalb NECUEC Rückendeckung benötigt51

Intensives Engagement der Kırchen
Was dıe kirchliche Bıldungsmitverantwortung In Sachsen-Anh: betrifft, Ist pOSItIV
erwähnen, dass 1Im Bıstum Magdeburg mıt der Gründung menrerer chulen In ırchlı-
cher Trägerscha en wichtiger pädagogıscher kzen geSEZL wurde * Hıer werden,
WIE der ehemalıge Schulleıiter des Dresdner St Benno-Gymnasıums rÜger S}
eınmal „keıne Jünger rekrutiert. ine christliche Schule steht aber selhbstverständ-
iıch auf der rundlage, dass für den Menschen als eschöpf (jottes dıe rel1z1Ööse \DJE
mens10n eiıner sinnvollen Lebensgestaltung gehört53 ber das Engagement bel den
kırchlichen chulen hınaus bedarf E aber auch 1Im Bereich der staatlichen chulen eINESs
Intensiveren Engagements der Kırchen ZUT Realısıerung ihrer Bıldungsmitverantwor-
ung Diese kann sıch nıcht zuletzt UurCc eine verstärkte Zusammenarbeıt zwıischen den
Fächern Katholische und Evangelısche Religionslehre profllieren, Wäas die welıtere Hr-
robung konfessioneller Kooperatıon beinhaltet DIie elegenheıt für dıe Kırchen, DE
eignete Lehrkräfte 1Im Rahmen VOIN Gestellungsverträgen 1mM Relıgionsunterricht eINZU-
Z wiıird Ja bereıts INtenNS1IV genutzt. Letztlich ist ZUr Realısıerung der skizzl1erten Op-
t1on weıterhın viel Aufklärungsarbeıit nötig, dıe ern Lehrer anderer Fächer und
Schulleiter sachgemäß über dıe jele und nhalte des Religionsunterrichts informıert.

USDIIC Schule ohne Religion?
Am Ende dieser Überlegungen wIrd klar, dass das Fragezeıichen 1mM 1te „Jede(r) ein
Sonderfall?“ rhetorisch verstehen ist. WAar werden christliche, insbesondere katho-
1SC: sozlalısıerte Schüler/innen 1Im Osten Deutschlands 1ImM quantitativen Sinne noch Ian-
SC “Sonderfälle’ leıben Dem Religionsunterricht aber Ist wünschen, dass A

Neuschäfer 2004 |Anm 32 33
52 Dazu zählen das Elısabeth-Gymnasıum/Halle, das Norbertus-Gymnasıum/Magdeburg und das FA=
borlus-Gymnasium/Dessau. In Trägerschaft der Edith-Steim-Schulstiftung des Bıstums Magdeburg
stehen außerdem dıie Grundschule St Mechthild/Magdeburg, die Grundschule St Franzıskus/Halle,
die Grundschule St Hildegard/Haldensleben und die Grundschule St artın/Oschersleben
53 Fridolin Üger, atholısche Schule als missionarıscher Ort dıie besondere atıon In den
Bundesländern, in engagement. Zeıitschrift für Erziehung und Schule 75-79,
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langfristig keıin OndertTa. ble1bt, sondern In möglıchst vielen Ööffentliıchen chulen als

Wahlpflichtfach neben Ethiık weiterentwiıickelt und etablıert WITrd. Damıt werden alle‘

Kındern und Jugendlichen 1Im sten Deutschlands Möglıchkeiten relıg1öser Bıldung C1-

e '$ dıie insotern nıcht ersetzbar sınd, als S1Ee einerse1lts über dıe Religionskunde 1Im

Ethikunterricht hinausgehen, andererseı1ts dıe katechetischen Lernmöglichkeiten in den

Pfarrgemeinden erganzen.
(JEeWIlSS gibt CS schon alleın im europäischen Kontext viele 1 änder ohne schulıschen

Religionsunterricht, in anderen kommt elıgıon NUTr Aaus der 1stanz relig10nNSswW1SSeN-
schafiftlıcher Perspektive In den IC nhanı der skizzıerten unkte habe ich jedoch
euU1Cc machen versucht, dass aDel immense Chancen für dıe bildungstheoretisch

hbedeutsame Persönlichkeitsbildung 1mM Rahmen des Religionsunterrichts vergeben
werden. Im Westen WIE 1Im sten Deutschlands csollte angesichts der unheıilvollen polıtı-
schen Entwicklungen des Jahrhunderts, bei enen Menschen sıch totalıtär dıe

Stelle es geselzt aben, mıt dem Fach elıg10n der Schule eın Lernort freigehal-
ten werden, dem dıe rag nach (Jott als dem 1de‘ menschlıchen4
tarısmus thematisıert wIrd ZU) Nutzen IHISCICI Kınder und Jugendlichen und damıt
ZU  - utzen der Gesellschaft


